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15. Jahrgang. 


Beſtellungen auf das 


22 a fa 7 ` 
„Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden fortwährend von ſämtlichen Poſtanſtalten und 

in der Expedition angenommen. 

Der Abonuementspreis beträgt bei ſämtlichen Kaiſerl. 
Poſtanſtalten 1,80 M., inkl. Beſtellung durch den Boten 
2,20 M., in der Expedition, Fraueugaſſe 3, 1,50 M. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 6. Juli. 

* Der Kaiſer hat am Freitag in Ems zum erjtenmal 
das Theater beſucht. Am Sonnabend traf Prinz Wilhelm 
dort ein. 

* Herr Rickert, der Fahnenträger des Mancheſtertums. 
ſcheint jetzt ſein Glück mit den Frauen verſuchen zu 
wollen. In der General⸗Verſammlung des Vereins zur 
Verbreitung von Volksbildung in Poſen reklamierte er für 
die Frauen Gleichberechtigung mit den Männern in 
Bildungsvereinen und warf die Frage auf, warum fie 
nicht an der Wahl von Geiſtlichen teil nähmen und nicht 
Sitz und Stimme in den Schulvorſtänden hätten! 

* Der jetzt fertiggeſtellte Abſchluß der Reichs- 
hauptkaſſe für das Etatsjahr 1884 85 ergibt ein Defizit 
von 5 700 000 M., ſtatt, wie urſprünglich angenommen, 
bon 14½ Mill. 

*Die Katholiken Deutſchlands werden mit Intereſſe 
erfahren, an welchem Orte der hochw. Herr Erzbiſchof 
Melchers nahezu zehn Jahre der Verbannung zugebracht 
hat. Nachdem Erzbiſchof Paulus am 4. d. morgens ſeine 
Rom⸗Reiſe angetreten hat, trägt die „Köln. Volksztg.“ 
fein Bedenken, feinen Aufenthaltsort mitzuteilen. Die 
Franziskaner⸗Patres zu Maeſtricht hatten dem von 
ſeiner Diözeſe getrennten Hirten einen Zufluchtsort und 
liebevolle Aufnahme gewährt. Zwei kleine, ſehr einfach 
eingerichtete Zimmer auf dem erſten Stock im Hinterbau 
des großen Franziskaner⸗Kloſters hat Erzbiſchof Paulus 
allein bewohnt. Er lebte dort in größter Zurückgezogen⸗ 
heit, die notwendigſten Dibzeſangeſchäfte unausgeſetzt mit 
apoſtoliſchem Eifer erledigend. 

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht eine Notabeln— 
Erklärung zu gunſten Stöckers. Die Unterſchriften 
füllen beinahe eine ganze Spalte des Blattes. Unter⸗ 
ſchrieben iſt die Erklärung unter anderm von 45 Mit⸗ 
gliedern des Reichstages, des Herrenhauſes und des Abge— 
ordnetenhauſes. Auch Herr v. Rauchhaupt findet ſich 
unter den Unterzeichnern, welche im übrigen in hervor⸗ 
ragender ſozialer Stellung ſich befinden. Die Erklärung 
lautet wörtlich: „Angeſichts der empörenden Kränkungen 
und Verleumdungen, welche von der jüdiſch-liberalen Preſſe 
— ——— — ˙ —— — —-—-— 


[66] Herzlos! 
Original⸗Roman von Julius Keller 


Gallmann ſetzte ſich mit dem Antiquar in Verbindung, 
bei welcher Gelegenheit er auch den ſich ihm ſofort als 
Freund und Vertrauten anſchließenden Fuchs, welcher gierig 


(Nachdruck 
verboten.) 


darauf lauerte, an dem ihn verſchmähenden Mädchen Rache 


zu nehmen, kennen lernte, und nach längeren, häufigen, 
immer zur Nachtzeit ſtattfindenden Beratungen kam man 
dahin überein, daß Eliſabeth in das Waldhüterhäuschen 
zum Bruder Stöbers gebracht werden ſollte. 

„Um das Mädchen willfähriger zu machen und jeden 
Widerſtand desſelben zu brechen, um ferner den Grafen 
Kurt von jedem erneneten Annäherungsverſuch abzuſchrecken, 
erfand man gemeinſam die Fabel von dem „Verbrecherkinde“ 
und Nikolaus Stöber trug die Geſchichte mit ſolch vollendeter 
lier rener Routine vor, daß dieſelbe, wie A aga 

irkung auf das Mä ſelbſt Fritz Kringe 
verfehlte g auf Mädchen ſelbſt, noch auf Fritz 9 

„Der Antiquar ſuchte das Geſchäft jo vorteilhaft wie 
möglich für ſich zu geſtalten und während er ſich das volle, 
bisher gezahlte Penſionsgeld, das er zu befördern übernahm, 
ausmachte, erhielt ſein beſſer gearteter, beſcheidener Bruder 
nur die Hälfte desſelben, den Reſt ſtrich der ſpekulative 
Nikolaus in ſe ine Taſche. 

Nach dieſen Mitteilungen unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, daß jener kleine Mann, welcher die Abreiſe des 
Mädchens geleitet hatte, Auguft Gallmann geweſen war. — — 

Frau Bayer erfuhr dies alles erſt in jener Unterredung, 
welche zwiſchen ihr und der Gräfin im Gartenpavillon ftatt- 
fand, als die Zeit nahte, da das Penſionsgeld für Angela 


gegen einen unſerer beſten und verdienteſten deutſchen 
Männer, den Reichstags⸗ und Laändtags⸗Abgeordneten Hof- 
prediger Stöcker, wie ſeit vielen Jahren, ſo jetzt im Zu⸗ 
ſammenhange mit der ſtattgefundenen Gerichtsverhandlung 
in beſonders gehäſſiger Weiſe geſchleudert werden, fühlen 
wir uns gedrungen, öffentlich zu erklären, daß uns die 
Lauterkeit und Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters wie die 
Verdienſtlichkeit ſeines Wirkens über allem Zweifel er⸗ 
haben iſt.“ 

* Der Reichskanzler vollzog am Sonnabend den 
Poſtdampferſubventionsvertrag mit dem norddeutſchen Lloyd. 

Der Bun des rat vertagte ſich am Sonnabend bis 
zum 15. September. 

Unter den Vorlagen des Bundesrats, welche noch 
unerledigt ſind, befindet ſich auch der Geſetzentwurf, betr. 
die Fürſorge für Beamte und deren Ginter- 
bliebene infolge von Unfällen. Derſelbe hat in 
jüngſter Zeit wiederholt die Ausſchüſſe für Handel und 
Verkehr, für Juſtizweſen und für Rechnungsweſen be⸗ 
ſchäftigt. Die aus dieſen Beratungen hervorgegangene 
Faſſung des Geſetzentwurfs lautet in ſeinen wichtigſten 
erſten Paragraphen: § 1. Reichsbeamte und Perſonen des 
Soldatenſtandes, welche in reichsgeſetzlich der Unfallver⸗ 
ſicherung unterliegenden Betrieben beſchäftigt ſind, erhalten, 
wenn ſie infolge eines im Dienſte erlittenen Betriebs⸗Un⸗ 
falles dauernd dienſtunfähig werden, eine Penſion von 
66% Prozent ihres jährlichen Dienſteinkommens, ſoweit 
ihnen nicht nach anderweiter reichsgeſetzlicher Vorſchrift ein 
höherer Betrag zuſteht. § 2. Die Hinterbliebenen ſolcher 
Perſonen, welche infolge eines im Dienſte erlittenen Be⸗ 
triebsunfalles geſtorben ſind, erhalten eine Rente, welche 
beträgt: a) für die Witwe bis zu deren Tode oder Wieder⸗ 
verheiratung 20 Proz. des jährlichen Dienſteinkommens des 
Verſtorbenen, jedoch nicht unter 160 M. und nicht mehr 
als 1600 M.; b) für jedes Kind bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahres oder bis zur etwaigen früheren Ver⸗ 
heiratung, ſofern die Mutter lebt, 75 Proz. der Witwen⸗ 
rente und ſofern die Mutter nicht mehr lebt, die volle 
Witwenrente. Die Renten der Witwe und der Kinder 
dürfen zuſammen 60 Proz. des Dienſteinkommens nicht 
überſteigen. Ergibt ſich ein höherer Betrag, ſo werden 
die einzelnen Raten in gleichem Verhältnis gekürzt. Steht 
nach anderweiter reichsgeſetzlicher Vorſchrift den Hinter⸗ 
bliebenen ein höherer Betrag zu, ſo erhalten ſie dieſen. 
Der Anſpruch der Witwe iſt ausgeſchloſſen, wenn die Ehe 
erſt nach dem Unfalle geſchloſſen worden iſt. — Außerdem 
iſt noch beſonders zu erwähnen, daß nach § 7 diejenigen 
Perſonen, welchen die gedachten Bezüge zuſtehen, einen 
Anſpruch auf Erſatz des durch den Unfall erlittenen 
Schadens gegen die Betriebsverwaltung, in deren Dienſt 
er erlitten, überhaupt nicht und gegen den Betriebsleiter, 
Bevollmächtigten oder Repräſentanten, Betriebs- oder Ar- 


beiteraufſeher nur dann geltend machen können, wenn durch 
ſtrafgerichtliches Urteil feſtgeſtellt worden iſt, daß dieſe den 
Unfall vorſätzlich herbeigeführt haben. Der hiernach zu⸗ 
läſſige Anſpruch ermäßigt ſich um denjenigen Betrag, 
welcher dem Berechtigten nach dem gegenwärtigen Geſetze 
zuſteht. Der letzte Paragraph beſtimmt, daß das Geſetz 
mit dem Tage der Verkündigung in kraft tritt und in 
Bayern nach näherer Beſtimmung des Bedürfnisvertrages 
von 1870 unter III. $ 5 zur Anwendung kommt. 

* Dem Beiſpiele der Maurer folgend haben nun 
auch die Putzer in Berlin die Arbeit eingeſtellt. Infolge 
des Maurerſtreikes leidet auch die Schiffahrt auf der Spree 
und Havel. Viele Ziegeleien haben die Verladungen ein⸗ 
eingeſtellt. — Auch die Berliner Schloſſer befinden ſich 
im Streit; ſie verlangen die Einführung einer zehnſtündigen 
Arbeitszeit. In einer Anzahl von Werkſtätten, in denen 
am Moutag die Arbeit niedergelegt wurde, iſt die Forderung 
bewilligt worden. 

* Die in Koblenz weilende Kaiſerin Augufta begab 
ſich am 4. d. zu Wagen nach dem Fort Alexander und 
war dort bei dem aus Anlaß des 25jährigen Jubi⸗ 
läums abgehaltenen Regimentsappell des 4. Garde-Grena⸗ 
dier⸗Regiments Königin gegenwärtig. Der Kommandeur 
verlas eine an das Regiment gerichtete Ordre der Kaiſerin, 
welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Nach dem 
Regimentsappell fand Vorbeimarſch und ſodann die 
Speiſung der Mannſchaften ſtatt. Prinz Wilhelm war zu 
Pferde anweſend. 

* Die Vermählung des Prinzen Heinrich von 
Battenberg mit der Prinzeſſin Beatrix, der jüngſten Tochter 
der Königin von England, wird am 23. d. in Windſor 
ſtattfinden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch die 
kronprinzliche Familie ſich zu dieſem Tag von Berlin nach 
England begeben wird. A 

* Am 1. Juli hat die Übergabe des Schloſſes 
Auguſtenburg an den Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein ſtattgefunden. 

Die von der „Germania“ angekündigte Erklärung des 
biſchöflichen Generalvikariats zu Paderborn hat 
folgenden Wortlaut: 

„Die unter dem 27. Februar er. von uns getroffenen 
Beſtimmungen über das Stud ium der Theologie ſind 
Gegenſtand der öffentlichen Diskuſſion in einer Weiſe ge⸗ 
worden, die uns veranlaſſen muß, die Sache, wie hierdurch 
geſchieht, klar zu ſtellen. 

Der Erlaß vom 27. Februar cr. iſt nach ſeinem In⸗ 
halte wie nach der Form, in welcher derſelbe — mit Um⸗ 
gehung der Publikation im amtlichen Kirchenblatte — zur 
Kenntnis der betreffenden Herren Geiſtlichen gebracht iſt, 
ein vertrauliches Schreiben. Dasſelbe enthält eine ledig⸗ 
lich für die Geiſtlichen beſtimmte Anweiſung, wie die Theo- 
logie-Studierenden über den Gang und die Ausdehnung 


wieder zu zahlen war. Gräfin Veronika eröffnete nun der 
Haushälterin, daß dieſes Geſchäft künftighin Gallmann be- 
ſorgen werde und knüpfte daran die Mitteilung über den 
Wechſel, welcher in der Lage Eliſabeths vor ſich gegangen war. 

Als die übermäßig erregte Frau im Verlaufe dieſer 
Unterredung an den Schwur erinnerte, den dieſelbe am 
Totenbett Klementinens geleiſtet, da entgegnete die Gräfin 
mit kaltem Lächeln: 

„Das find Kindereien! ... Am beſten wäre es gez 
weſen, wenn Sie ſich damals meinem erſten Plan nicht jo 
abgeneigt gezeigt hätten! Noch heute wäre es für unſere 
Ruhe und Sicherheit am vorteilhafteſten, wenn man das 
Mädchen auf geſchickte Weiſe zu feiner ſeligen Mutter ein- 
gehen ließe!“ 7 

Nach dieſer Unterredung kannte denn die Erregung und 
Empörung Frau Bayers keine Grenzen mehr und ſo ent— 
fuhr ihrem Munde der verhängnisvolle Ausruf: 


„Sie ſind eine Elende!“ 


Somit war der Schleier, welcher die Herkunft der 
„ſchönen Eliſabeth, und die Intrigen Gräfin Veronikas 
umgab“, gelüftet. 

Frau Bayer aber hatte ihre Enthüllungen nicht zu be⸗ 
reuen, denn Philipp hielt ſein Verſprechen und ſorgte für 
die aus dem Dienſt Entlaſſene bis an ihr Lebensende. 


XXIV. 
Die Gräfin ſaß mit halb geſchloſſenen Augen auf dem 


Divan. Der Freiherr und Graf Kurt hatten ſich zu einer 


Schachpartie in dem benachbarten Spielſalon zurückgezogen, 


um der offenbar angegriffenen Veronika Ruhe und wohl⸗ 
thuendes Alleinſein zu gewähren. 

Die Züge der Gräfin hatten ſich verdüſtert, auf ihrem 
Antlitz lag der Zug einer Ermattung, die von nervöſer Er⸗ 
regung geſtört und zugleich verſchärft wird. 

Mechaniſch neſtelten ihre ringbeladenen Finger eine der 
koſtbaren Spitzen los, die unbeachtet zu den Füßen der er⸗ 
müdeten Komödianten niederfiel. 

Quälten noch immer bange Zweifel, düſtere Ahnungen 
ihre Seele? 

Faſt ſchien dies der Fall zu ſein, denn ihr Körper 
bebte in nervöſem Schreck zuſammen, als plötzlich auffallend 
laute und haſtige Fußtritte vom Korridor her erſchallten. 

Veronika zitterte, ohne zu wiſſen warum. 

Sie zitterte immer heftiger, je mehr die Schritte ſich 
zu nähern ſchienen. 

„Es wird Philipp ſein,“ murmelte ſie mit ſeltſamem 
Zucken ihrer Lippen vor ſich hin. 

In demſelben Moment wurde die Thüre aufgeriſſen und 
Philipp von Eggendorf erſchien auf der Schwelle. 

Haſtig, atemlos ſtürzte er ins Zimmer, blieb aber ent⸗ 
täuſcht ſtehen, als er bemerkte, daß nur Veronika in dem⸗ 
ſelben anweſend war. h 

Der Ausdruck feines Geſichtes veränderte ſich jäh. 

Mit finſterer Entſchloſſenheit blickte er die Gräfin an. 

Ein verzehrendes Feuer glühte in ſeinen Angen, als er 
dicht vor die Erſchrockene hintrat. 

Niemals hatte ſie geglaubt, daß Philipp von Eggen⸗ 
dorf durch ſeinen Blick den ihrigen beſiegen könne. 

Jetzt war dies der Fall. 


ihrer Studien mit Rückſicht auf die ſpätere Verwen⸗ 
dung in der Diözeſe zu belehren find. Eine allgemein 


bindende geſetzliche Diözeſan⸗Vorſchrift ſoll in dem Erlaſſe 


nicht gegeben ſein. 


Außerdem bezeichnet ſich die Verfügung ausdrücklich als ć 


eine proviſoriſche, die mit Wiedereröffnung der hieſigen 
philoſophiſch⸗theologiſchen Lehranſtalt von ſelbſt außer Gel⸗ 
tung tritt. Einer ſolchen proviſoriſchen Maßregel glaubten 
wir nicht entbehren zu können. 

Mit dem Eintritt in das Prieſterſeminar erhalten die 
Theologie⸗Studierenden der Diözeſe Paderborn den ſtiftungs⸗ 
mäßigen Anſpruch, auf Koſten des hieſigen Klerikalſeminares 
unterhalten und ſpäter unter Übernahme auf den Seminar⸗ 
titel geweiht zu werden. Die Stellung des Seminartiſch⸗ 
titels ſchließt aber die weitere Verpflichtung ein, dem 
ſo geweihten Geiſtlichen eventuell bis zu ſeiner Anſtellung 
ſtandesmäßigen Unterhalt zu gewähren. 

Nach Lage der jetzt geltenden Geſetzgebung können in 
Preußen Geiſtliche, welche die in unſerem Erlaſſe aufge⸗ 
ſtellten Forderungen nicht erfüllt haben, eine Anſtellung 
in einem öffentlichen Amte nicht erhalten. Dieſelben fielen 
alſo, wenn ſie unter Übernahme auf den Seminartitel ge— 
weiht wären, rückſichtlich ihres Unterhaltes eventuell dem 
Seminarfonds zur Laſt. 

Wir glauben demnach nur pflichtgemäß zu handeln, 
wenn wir die Theologie Studierenden darauf hinweiſen 
laſſen, daß ſie in den Genuß der von dem hieſigen Klerikal⸗ 
ſeminar zu gewährenden Wohlthaten nur eintreten können, 
ſofern fie die Ausſicht bieten, in der Diözeſe in der Seel- 
ſorge verwendet zu werden. 

Darüber hinaus hat unſer Erlaß nichts beſtimmen 
wollen. Am allerwenigſten haben wir das Studium der 
künftigen Prieſter in den Rahmen der maigeſetzlich um- 
ſchriebenen Forderungen einengen wollen. Soweit der 
Wortlaut unſeres Erlaſſes zu der Deutung Veranlaſſung 
geben könnte, als hätten wir ſtaatlicherſeits erlaſſene Vor⸗ 
ſchriften über die Vorbildung des Klerus im Gegenſatz zu 
den kirchlichen Verordnungen anerkannt, müſſen wir dieſe 
Deutung als eine unſeren Intentionen durchaus wider— 
ſprechende bezeichnen. 

Wir wiſſen uns in der vollen Unterwerfung unter 
die kirchlichen Beſtimmungen und in der treuen Hingabe an 
den Apoſtoliſchen Stuhl eins mit dem geſamten Epiſkopate. 

Paderborn, 1. Juli 1885. 
Das biſchöfliche General-Vikariat. 

Dieſe Erklärung genügt uns vollkommen, und wir 
glauben, daß dadurch der als ſenſationell aufgebauſchte Fall 
ſeine Erledigung gefunden hat. Ferner find wir der Uber- 
zeugung, daß eine allzulange Verzögerung der Wieder- 
eröffnung der biſchöflichen philoſophiſch⸗theologiſchen Lehr- 
anſtalt in Paderborn zu neuen Erwägungen und Maß⸗ 
regeln führen müßte, die in dem betr. Erlaſſe zum Aus⸗ 
druck gelangten. 

* Aus Bochum (Weſtfalen) wird mitgeteilt: Vor 
einiger Zeit find verſchiedene Nummern der hieſigen katholi⸗ 
ſchen „Weſtf. Volksztg.“ ſeitens der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mit Beſchlag belegt worden, weil dieſelben angeblich 
Beleidigungen des Fürſten Bismarck enthalten ſollen. 
Wie nun ſeitens des hieſigen Amtsgerichtes mitgeteilt wird, 
mußte das gegen den verantwortlichen Redakteur der „Weſtf. 
Vztg.“ eingeleitete Strafverfahren eingeſtellt werden, weil 
der Reichskanzler es in ſämtlichen Fällen abgelehnt hat, 
Strafantrag gegen denſelben zu ſtellen. 

* Julius Lieske ift von Frankfurt nach dem Zucht⸗ 
hauſe Wehlheiden bei Kaſſel abgeführt worden. 

* Zum 1. Oktober cr. wird das Feſtungsgefängnis 
in Mainz aufgelöſt. Die Verurteilten, ſoweit ſolche bis⸗ 
her nach Mainz zur Abbüßung der Feſtungsgefängnisſtrafe 
überwieſen wurden, werden in Zukunft nach Diviſionen auf 
die Feſtungsgefängniſſe in Köln, Raſtatt, Weſel und Stras⸗ 
burg i. E. verteilt. 3 

* Als vor einiger Zeit die Kunde von einer Anderung 
des ſchwurgerichtlichen Verfahrens auftauchte, die zuerſt auf 
eine Beſeitigung der Geſchworenen und ſpäter auf eine 
—Ü— — — — — 1 ri ßͥ ũ ꝗ =: 


Herabſetzung ihrer Zahl hinauslief, herrſchte in Bayern 
nur eine Stimme des energiſchſten Widerſpruchs. Bei der 


letzten Tagung des Bamberger Schwurgerichts hat der 
dortige Vorſitzende in einer Anſprache an die Geſchworenen 
kräftigen Proteſt gegen dieje neueſte Beſtrebung eingelegt. 


Es liegt nunmehr eine zweite Kundgebung derſelben Art 
vor. Bei der Eröffnung der Schwurgerichtsſitzungen des 
Landgerichtes München I hielt der Vorſitzende des Schwur⸗ 
gerichte, fgl. Oberlandesgerichtsrat Frhr. v. Caſtell, folgende 
Anſprache an die Geſchworenen: „Als ich am Schluſſe der 
erſten Seſſion von den Herren Geſchworenen Abſchied nahm, 
dachte ich nicht, daß ich wieder den Vorſitz über ein ſo 
zahlreich beſetztes Geſchworenengericht führen würde. Es 
lag ja bekanntlich ein Antrag vor, die Geſchworenenbank 
auf die Hälfte herabzubringen; dieſer Antrag hat jedoch 
Bedenken hervorgerufen und unterliegt einer neuen Beratung. 


Es freut mich daher, meine Herren, Sie in gewohnter Zahl 


wieder begrüßen zu können, und die nicht begründete Hoff- 
nung ausſprechen zu können, daß unſer Schwurgericht, 
welches nun ſchon 36 Jahre beſteht und eine volkstümliche 
Inſtitution geworden ijt, erhalten bleibe. Der Geſchworenen⸗ 
dienſt bringt zwar viele Beſchwerlichkeiten mit ich. wird 
aber immer opferfreudig geleiſtet, da es dabei um die Aus⸗ 
übung eines der bedeutendſten Volksrechte ſich handelt.“ 


* Die Stadt Saybuſch in Galizien (Oſterreich) ift 
nach dem „Reichsboten“ eine verſtändige Stadt. Sie be- 
ſitzt von altersher das Privilegium, den Juden die An— 
ſiedelung innerhalb des Weichbildes der Stadt zu unter- 
ſagen. Bis zum heutigen Tage wird nur die Anſiedelung 
jüdiſcher Junggeſellen geduldet, wogegen jüdiſche Familien 
außerhalb der Stadt wohnen müſſen. Jüngſt erfolgte nun 
die Verſetzung eines Gerichtsadjunkten jüdiſcher Konfeſſion 
nach Saybuſch. Als die Bürger in Erfahrung brachten, 
daß derſelbe ſich verehelichen wolle, erklärten ſie korporativ, 
ſie würden es nicht zulaſſen. Gleichzeitig übermittelte die 
Gemeindevertretung dem Miniſterium eine Eingabe, worin 
betont wird, daß ſie für die Folgen, welche die Anſiedelung 
dieſes Beamten in Saybuſch nach ſich ziehen könnte, nicht 
einſtehen werde, zumal ſchon früher ein Jude, der einen 
ähnlichen Verſuch gemacht habe, ſehr übel dabei wegge- 
kommen ſei. Man darf geſpannt ſein, was die Regierung 
antworten wird. 

* Einen nachahmungswerten Entſchluß in der Wucher— 
frage hat der Nationalrat in Zürich (Schweiz) gefaßt, 
wenn ſich nachfolgende Meldung der „Straßb. Poſt“ be⸗ 
ſtätigen ſollte. Das Blatt ſchreibt: „Infolge der Er⸗ 
mordung des Wucherers Oppenheim durch feinen Schuld— 
ner Hauſer erläßt der Nationalrat Scheuchzer in Zürich in 
ſeinem Wochenblatt folgende Erklärung: „Wir bitten jeden 
ehrlichen Mann, der von einem Wucherhandel Kenntnis er- 
hält, uns davon Mitteilung zu machen; wir werden je nach 
den Umſtänden die Klage bei dem betreffenden Statthalter⸗ 
amt auf unſere Koſten und Gefahr beſorgen. Wir wollen 
das Wuchergeſetz nicht umſonſt gemacht haben, ſondern 
werden uns eine Ehre und eine Freude daraus machen, 
als Volksanwalt gegen alle Wucherer chriſtlicher oder jüdiſcher 
Sorte und deren Helfershelfer zu dienen.“ 

* In Fraukreich ſcheint die Abſchaffung des Ron- 
kordats beſchloſſene Sache zu ſein. Die Republikaner 
ſind einig im Prinzip; ſie ſind nur geſpalten über die Frage 
der Opportunität. Bringen die Wahlen eine Kammer in 
ähnlicher Zuſammenſetzung, jo wird die Frage ohne Zweifel 
in radikalem Sinne ihre Erledigung finden. Den Ka⸗ 
tholiken zur Nachachtung! 

* Die italieniſche Min iſterkris ift beigelegt, aber 
die auswärtigen Dinge bleiben zunächſt auf dem alten Fleck. 
Herr Depretis tritt die Erbſchaft Mancinis cum beneficio 
inventarii (mit Vergönnung des Nachlaßverzeichniſſes) an 
und wird nach Lage der Dinge nicht füglich Entſchließungen 
faſſen können, bevor die Umriſſe der ägyptiſchen Politik des 
neuen engliſchen Kabinetts in deutlicheren Linien hervor⸗ 
treten. In der Kammerſitzung vom 30. v. M. bedrängte man 
ihn hart, vertagte ſich aber ſchließlich auf unbeſtimmte Zeit. 


* Über die Reife des Königs von Spanien nach 
Aranjuez wird noch gemeldet. König Alfons erteilte am 
2. d. morgens den Befehl: „Laſſen Sie, ohne jemandem 
ein Wort zu fagen, anſpannen.“ Der König benutzte dann, 
von einem Flügeladjutanten begleitet, den Zug nach Aran⸗ 
juez und fuhr in einem Koupee erſter Klaſſe, nachdem er 
die Plätze bezahlt hatte. Erſt als ſich der König bereits 
im Waggon befand, wurde er vom Stationschef erkannt. 
Canovas del Caſtillo erhielt vom Könige nachſtehenden 
Brief: „Ich reiſe nach Aranjuez, wo die Epidemie herrſcht. 
Nichts iſt für mich natürlicher, als daß ich meine Soldaten 
und mein leidendes Volk beſuche.“ Der Kriegsminiſter und 
der Gouverneur von Madrid ſind dann dem Könige nach⸗ 
gereiſt. 

* Zwiſchen Rußland und Korea fol ein geheimer 
Vertrag abgeſchloſſen worden ſein, durch welchen ein Pro⸗ 
tektorat Rußlands über Korea hergeſtellt wird; auch ent⸗ 
hält der Vertrag die Beſtimmung, daß der Fluß Tuman 
(im Norden Koreas, an der ruſſiſchen Grenze) geöffnet werde. 
[Rußland ſcheint ſich für einen Krieg mit England vorzu⸗ 
bereiten. — Die Unterſuchung über den Unfall des Panzer- 
ſchiffes „Kreml“ hat eine für die ruſſiſche Marine beſchä⸗ 
mende Thatſache ergeben. Es wurde konſtatiert, daß die 
Batterie gar keinen Leck hatte, daß ihr geſamter Organismus 
tadellos funktionierte. Daran, daß ſie von den Wellen über⸗ 
ſpült wurde, iſt lediglich der Umſtand Schuld, daß ſie ſtark 
überladen war. Es ſcheint, daß im ruſſiſchen Marinereſſort 
Zuſtände herrſchen, die einer Reform bedürfen. In den 
nächſten Sitzungen des Reichsrats ſollen bekanntlich verſchie⸗ 
dene Projekte über die Reorganiſation des Marineweſens 
entſchieden werden. 

* Die ägyptiſche Provinz Dongola foll, trotz des 
erſten Widerrufes der Nachricht, doch von engliſchen Truppen 
zum Teile wenigſtens beſetzt werden. Der Telegraph mel⸗ 
det aus Kairo: „Die Nachricht von der Beſetzung bis nach 
Akaſheh wird jetzt offiziell beſtätigt. Die Eiſenbahn 
von Wady Halfa bis Akaſheh ſoll am 15. d. fertiggeſtellt 
ſein. Ein Detachement engliſcher Truppen wird in Akaſheh 
bleiben. 

Aus Herat (Afghaniſtan) trifft die Meldung ein, 
daß unter den ruſſiſchen Truppen in der Umgebung von 
Pendjeh Krankheiten herrſchen; es kämen viele Todesfälle 
vor und unter anderen ſei auch der turkmeniſche Gouverneur 
von Pendjeh geſtorben. Im Volke ſei die Anſicht verbreitet, 
daß Rußland die Abſicht habe, im Herbſte auf Herat zu 
marj hieren. 

In Tombſtone, Arizona (Nordamerika) hat 
ein Kampf zwiſchen den Weißen und einer Indianerbande, 
die einen Einfall in das Gebiet machte, ſtattgefunden, wobei 
16 der erſteren und 36 der letzteren getötet worden ſein 
ſolleu. 


Lokales und Probinzielles. | 


Danzig, 6. Juli. 

* [Grober Unfug.] Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr 
vollführten Soldaten dadurch groben Uufug, daß fie aus 
den unteren Räumen der Kaſerne Wieben aus den offenen 
Fenſtern gelöſchten Kalk auf die Straße warfen. Leider 
wurde dabei ein ſiebenjähriges Mädchen ſo unglücklich in 
das Geſicht getroffen, daß es den Verluſt des linken Auges 
zu beklagen haben dürfte. Infolge dieſes Vorfalles ent⸗ 
ſtand ein Volksauflauf; es wurden drohende Außerungen 
gegen die Kalkwerfer laut und es hätte nicht viel gefehlt, 
ſo hätte die erregte Menge Steine gegen die Fenſter der 
Kaſerne geſchleudert. Jedenfalls wird der Vorfall unter⸗ 
ſucht und die Schuldigen beſtraft werden. 

* [Panzer⸗Korvette „Bayern“. 


Die Panzer⸗ 


Korvette Bayern iſt am Freitag auf hieſiger Rhede ange⸗ 


kommen. 

r. [Unglücksfälle] Der Knabe Johann Dörks lief 
Sonnabend Nachmittag am Petershager Thor vor einem 
Ziegelwagen über die Straße. Er kam hierbei zu Fall 


Sie vermochte ihn nicht anzuſehen . . feine flammenden 
Augen brannten förmlich auf ihrem Geſicht. 

Seine Stimme klang heiſer vor Zorn und Empörung, 
als er bebend fragte: 

„Wo iſt mein Vater?“ 

Wortlos wies Veronika auf die Thüre zum Spielſalon. 

Noch einen Schritt trat Philipp der Gräfin näher, — 
dann aber ergriff ihn plötzlich eine übermächtige Erregung. 

Er faßte die zitternde Hand Veronikas und riß deren 
bebende Geſtalt von dem Divan auf 

„Fliehen Sie“, raunte er ihr mit halb erſtickter Stimme 
zu, „Ihre Nichtswürdigkeit ift enthüllt!... Frau Bayer 
hat ihre Seele erleichtert und — alles geſtanden.“ 

Mit einem kaum unterdrückten Aufſchrei entrang ſie ſich 
ſeiner Hand und ſank auf den Divan nieder. 

Er warf ihr einen von unſäglichſter Verachtung erfüllten 
Blick zu und wandte ſich ab. 

„Philipp“, rief ſie zitternd, als er ſich dem Eingang 
des Spielſalons näherte 

„Ich überbringe meinem Vater die frohe Nachricht, daß 
feine geliebte Tochter lebt!“ tönte es von feinen Lippen 

Im nächſten Mament betrat er das anſtoßende Gemach, 
deffen Thür er hinter fih Schloß . . . 

Eine geiſterhafte Bläſſe bedeckte das Antlitz Veronikas. 

Es iſt unmöglich, die Empfindungen zu ſchildern, welche 
fih auf ihren Zügen ſpiegelten . 

Krampfthaft hatten ihre Hände ſich geballt — ſtürmiſch 
wogte ihre Bruſt unter der ſpitzenbeſetzten Atlashülle .. 

Endlich richtete ſie ſich empor und lauſchte — lauſchte 
mit angehaltenem Atem 


Die erhobene Stimme Philipps ſchlug an ihr Ohr, ohne 
daß fie die von ihm geſprochenen Worte verftand . . . 

Plötzlich ertönte ein lauter, von ſtürmiſcher, jubelnder 
Freude durchbebter Aufſchrei ... 

Sie wußte, daß er der Seele Eggendorfs fich entrang . . 

Wie von einer unſichtbaren Macht emporgeſchnellt erhob 
leisen. 

Einen Augenblick noch ſtand fie gekrümmt, zuſammen⸗ 
geduckt, in lauſchender, erwartender Stellung inmitten des 
Gemaches .... dann aber raffte fie fih mit energiſchem, 
verzweifelten Entſchluß auf und eilte aus dem Zimmer — 
in heftiger, wilder Flucht. 

* 


* 


k 
(Fortſetzung folgt.) 


Wurſt wider Wurſt. 
Eine „hiſtoriſche“ Anekdote von O. Berg. 


| Gar lieblich ſangen die in Koſt, Lohn und Dienſt des 
könglichen Fiskus ſtehenden Vöglein im Berliner Tiergarten. 
Ein herrlicher Sommermorgen lagerte auf Buſch, Baum 
und Weg des weiten Parkes, in welchem um dieſe Stunde 
Tauſende Erfriſchung für Seele und Leib und Stärkung 
für die bevorſtehenden Berufsgeſchäfte ſuchten. Die Eich⸗ 
hörnchen kletterten flink an den Bäumen herauf und her⸗ 
unter, und wenn ſie erſt wieder hoch oben in den Aſten 
der Bäume ſaßen, machten ſie ihre Gloſſen über den 
„fremden Herrn“ da unten, der ſo ſelbſtbewußt und zu⸗ 
frieden auf der Bank ſaß und in den Sommermorgen 
hinausblickte. 


Die Kleidung und das Außere ließen den Provinzialen 
nicht verkennen und die Art und Weiſe, wie er, die Hände 
auf den Stock geſtützt, ſeine Umgebung muſterte, ließ 
deutlich erkennen, daß dieſer Mann ſich ſeines Wertes 
bewußt, mit ſich ſelbſt und ſeinem Schickſale zufrieden ſei. 

Bei realiſtiſch angelegten Gemütern pflegt ſich bei 
geiſtigen Genüſſen, zu denen ja das „Naturkneipen“ auch 
zu rechnen iſt, ſtets der Magen zu melden, als wolle der 
Körper nicht, daß die Seele allzuſehr bevorzugt werde. 
So empfand auch der „fremde Herr“ alsbald einen nicht 
zu verachtenden Appetit, zumal ſeine Frühſtückszeit heran⸗ 
genaht war. Er zog aus ſeiner Taſche ein Stück Land⸗ 
brot und eine „tüchtige“ Leberwurſt und begann fröhlich 
zu ſchmauſen. Mancher Spaziergänger, der an der Bank 
vorüberkam, ſah lächelnd nach dem alten, wohlgekleideten 
Manne herüber, der hier in Gottes freier Natur ſo un⸗ 
geniert ſein Dejeuner zu ſich nahm. Einer der Spazier⸗ 
gänger, ein Ziviliſt von mächtiger Figur, blieb erſt eine 
Zeitlang lächelnd an der Bank mit dem Frühſtückenden 
ſtehen, dann ſetzte er ſich zu ihm und ſah ihm bei ſeiner 
ernſten Beſchäftigung zu. 

Die neue Nachbarſchaft ſtörte den „Provinzialen“ ganz 
und gar nicht, vielmehr hielt er, während einer Eßpauſe, 
dem Bankgenoſſen folgende Rede: „Sehen Sie, lieber 
Herr, ſo im Freien ſchmeckt es am beſten! Die hübſche 
Natur herum, denn ſchön iſt es hier, das muß man ſagen. 
Unſer einer iſt an die freie Natur gewöhnt. Ich bin 
nämlich vom Lande bei Richtenberg in Pommern her und 
nun beſuche ich meinen Neffen, der iſt hier Kaufmann in 

Berlin. Als ich von zu Hauſe wegfuhr, ſagte meine Alte: 
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und ehe der Kutſcher die Pferde zum Stehen bringen konnte, 
war ihm ein Rad gerade über den Bauch gegangen. Der 
Knabe konnte ſich nicht mehr erheben und wurde von ſeiner 
Mutter, welche ſogleich gerufen wurde, nach dem Stadt- 
lazarett gebracht, woſelbſt er wegen Zerreißung innerer 
Bauchorgane bedenklich darniederliegt. — In der ſtädtiſchen 
Schwimmanſtalt bei Strohdeich hat, trotz der dortigen guten 
Beaufſichtigung, geſtern das Baden ein Opfer gefordert. 
Der Bäckergeſelle Pätſchke ſoll erhitzt ins Waſſer gegangen 
ſein und ſich außerdem noch über die Leine hinaus in das 
tiefe Waſſer für Schwimmer, trotzdem er nicht ſchwimmen 
konnte, gewagt haben, wo er auch ſofort unterſank. Sein 
Verſchwinden wurde ſofort bemerkt, er auch nach kurzer 
Zeit hinausgeholt und nach Anſtellung von Wieberbelebungs⸗ 
verſuchen mit noch ſchwachen Lebenszeichen nach dem Stadt⸗ 
lazarett geſchafft. Er verſtarb dort jedoch nach ca. einer 
Stunde trotz aller Mühe der Arzte. — Der Arbeiter 
Andreas Kunkel aus Wonneberg wollte ſich geſtern von 
einem Wagen unrechtmäßigerweiſe Gras nehmen. Die 
Strafe hierfür folgte aber auf dem Fuße, denn er hatte 
eine im Graſe liegende Senſe nicht bemerkt und ſchnitt ſich 
an derſelben die rechte Hand quer durch und ſo tief auf, 
daß er im Stadtlazarett in Behandlung genommen werden 
mußte. r 

* [Berhaftet] wurde geſtern der Schuhmacher Wilhelm 
Lehnert wegen thätlichen Angriffs auf einen Wachtmann, 
der Arbeiter Paul Kuhn wegen Körperletzung, die Arbeiter 
Albert Kuhl wegen Diebſtahls und der Gummiwarenhändler 
Hermann Hopf wegen Verdachts der Brandſtiftung, 

* [Dividende] Der Aufſichtsrat der Danziger Olmühle 
hat die Dividende für das Geſchäftsjahr 1884/5 auf 6 Proz. 
feſtgeſetzt. Dieſelbe kommt vom 1. Auguft cr. ab zur 
Auszahlung. 

-a- Schwurgericht.] Die Meineidsverhandlung gegen 
Nicklaß und Genoſſen gelangte am Sonnabend am Spät⸗ 
nachmittage bis zur Beendigung der Belaſtungszeugen, wäh⸗ 
rend heute mit der Vernehmung der Entlaſtungszeugen fort⸗ 
gefahren wird. Die drei Erſtangeklagten bleiben bei der 
Behauptung ſtehen, daß, da fie faſt nur der- polnischen 
Sprache mächtig ſind, ſie vor dem Amts⸗ bezw. Schöffen⸗ 
gerichte zu Karthaus nicht ſo die ihnen vorgelegten Fragen 
verſtanden haben, und fih deshalb eines wiſſentlichen 
Meineides nicht ſchuldig gemacht hätten. Angeklagter 
von Gruchalla beſtreitet, die beiden Kobiellas beredet zu 
haben, ein falſches Zeugnis abzulegen. Über den Charakter 
des von Gruchalla wird der Amtsvorſteher vernommen, 
der bekundet, daß der Leumund des von Gruchalla ein 
durchaus guter ſei, bis auf den Umſtand, daß er mit der 
unverehel. Kobiella feit Jahren ein intimes Verhältnis habe. 
Nach beendigter Beweisaufnahme und Frageſtellung ergriff 
der Herr Staatsanwalt um 1 Uhr das Wort zur Aus⸗ 
führung der Thatfrage mit dem Schlußantrage, gegen alle 
vier Angeklagten die Hauptfrage zu bejahen. Die Ver⸗ 
teidiger plaidierte für Freiſprechung. Nach der Rechts— 
belehrung zogen ſich die Geſchworenen in das Beratungs⸗ 
zimmer zurück. (Bei Schluß der Redaktion iſt die Ver⸗ 
handlung noch nicht beendet, deshalb bringen wir das 
Urteil erſt morgen.) 

[Fahr- und Bade-Abonnement für Kinder.] 
Für Schüler und Schülerinnen eröffnet die Dan⸗ 
ziger Dampfichiffahrte und Seebad = Aftien = Geſellſchaft 
„Weichſel“ für die Zeit von heute bis inkl. zum 2. Auguſt 
d. Is. ein Fahr⸗ und Bade⸗Abonnement. Die für das 
letztere geſtellten Preiſe ſind von neuem ein Beweis dafür, 
mit welcher Koulanz die oben genannte Geſellſchaft ſtets 
bemüht iſt, den zeitweiligen Bedürfniſſen Rechnung zu tragen. 
Die Bedingung, daß die betreffenden Abonnementskarten 
für die täglichen Fahrten von morgens 6 bis nachmittags 
2 Uhr hin und zurück berechtigen, war eine Notwendigkeit, 
um den an und für ſich ſchon bedeutenden Zudrang des 
Publikums an den ſpäteren Stunden der Nachmittage nicht 
noch zu vermehren. 

* [Erhebungen über den Ausfall der Ernte.] 
Nach den Vorgängen in frühern Jahren hat der Miniſter 
— — — EEE ZRZDSZZK| 


für Landwirtſchaft auch in dieſem Jahre die landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralvereine aufgefordert, Erhebungen über den 
mutmaßlichen Ausfall der diesjährigen Ernte anzu⸗ 
ſtellen, und darauf hingewieſen, wie beſondern Wert darauf 
gelegt werden müſſe, daß die betreffenden Aufnahmen gleich⸗ 
zeitig und am beſten in den Tagen vom 8. bis 12. Juli 
ſtattfänden, dann aber dem Miniſter die Reſultate ſofort 
mitzuteilen ſeien, da nur eine raſche Publikation der ein- 
gehenden Berichte diefe Arbeit Lohne, 

[ Miniſterielle Verfügung.] Der Finanzminiſter 
hat beſtimmt, daß bei allen fiskaliſchen Brücken und Fähren, 
falls dies nicht ſchon in den Tarifen enthalten ſein ſollte, 
Pferde auf dem Wege zu und von den Muſterungen und 
Aushebungen keine Abgaben zu zahlen haben, doch 
müſſen fih die Führer der Pferde über den Transport⸗ 
zweck durch eine Beſcheinigung ihrer Ortsbehörde bei der 
Hebeſtelle ausweiſen. 

* [Perſonalien.] Der letzte „Staatsanzeiger“ bringt 
die Ernennung des bisherigen Profeſſors am Klerikal⸗Se⸗ 
minar zu Pelplin Lie. theol. Auguft Roſentre ter zum 
Direktor des Schullehrer-Seminars zu Berent. — Es ſind 
verſetzt: Der Gerichtsdiener Harth zu Tiegenhof in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht hierſelbſt und der Ge⸗ 
fangenaufſeher Horn in Schwetz in der Eigenſchaft als 
Gerichtsdiener an das Amtsgericht zu Tiegenhof. 

*[Schulnachricht.] Dem Regierungs- und Schulrat 
Tyrol hierſelbſt iſt der Charakter als Geh. Regierungsrat 
verliehen worden. — Dem Schulamtsbewerber Alexander 
Lipski in Plachti, Kreis Berent, iſt die Erlaubnis erteilt, 
im diesſeitigen Bezirk als Hauslehrer und dem Fräulein 
Anna Holder in Neukirch, Kreis Pr. Stargard, als Haus⸗ 
lehrerin Stellen anzunehmen. — Der Seminar⸗Direktor 
Vater zu Bromberg iſt zum Regierungs- und Schulrat 
ernannt und in dieſer Eigenſchaſt der königlichen Regierung 
zu Bromberg vom 1. Oktober d. J. ab überwieſen worden. 

O Karthaus, 5. Juli. Die Ferien für den Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Karthaus dauern vom 21. Juli bis 
zum 1. September, jedoch wird dadurch der Lauf der geſetz⸗ 
lichen Friſten nicht gehemmt. — Das früher dem Stell- 
macher Malinowski, ſpäter dem Hofbeſitzer Riegel ge— 
hörige Grundſtück hierſelbſt, Danzigerſtraße Nr. 12, iſt am 
4. d. für den Kaufpreis von 8100 M. auf den hieſigen 
Kaufmann Nathan Abrahamſohn übergegangen. 

>» Dirſchau, 5. Juli. Bereits Sonnabend waren 
zahlreiche Vorbereitungen zu dem Gauſängerfeſte ge- 
troffen. Die ganze Stadt hat Feſtſchmuck angelegt. Zahl⸗ 
reiche Ehrenpforten find in den. Straßen der Stadt auf- 
geſtellt, die größten am Eingange vom Bahnhofe in die 
Stadt mit der Inſchrift: „Grüß Gott mit hellem Klang, 
Heil deutſchem Wort und Sang!“ Dann eine in der Ber⸗ 
liner Straße mit der Inſchrift: „Herz und Hand, friſch, 
frei, geſund, Wahr dir's Gott, du Sängerbund!“ Endlich 
iſt eine größere Ehrenpforte vor dem Eingange in den 
Schützengarten aufgebaut mit der Inſchrift: „Hoch lebe 
deutſcher Geſang, Jahrhundertelang.“ Heute morgen um 
9½½ Uhr kamen die fremden Sänger mit den Zügen hier 
an, ſo die Danziger, Pr. Stargarder, Elbinger, Marien⸗ 
burger, Schönecker, auch aus Tiegenhof und Neuſtadt waren 
die Geſangvereine erſchienen. Die Zahl der Gäſte beläuft 
ſich auf über 300. Zunächſt marſchierten die Sänger, von 
Blumen überſchüttet, ins Hotel „Zum Kronprinz“, wo ſie 
von Herrn Bürgermeiſter Wagner namens der Stadt be— 
grüßt wurden. Alsdann begann die Generalprobe. Um 
1 Uhr fand das Diner ſtatt, bei welchem Herr Bürger: 
meiſter Wagner den erſten Toaſt auf den Kaifer ausbrachte. 
Um 3% Uhr begann ſodann der Umzug durch die 
Hauptſtraßen der Stadt und endete im Schützengarten. 
Um 4½ Uhr begann in den vereinigten Gärten des Schützen⸗ 
hauſes und des Herrn Reſtaurateurs Pilz das Konzert, 
bei welchem namentlich der Danziger Geſangverein vorzüg⸗ 
liches leiſtete. Alle vorgetragenen Lieder ernteten den 
reichſten Beifall des Publikums. Das ganze Feſt war von 
dem herrlichſten Wetter begünſtigt. — Vorvergangene Nacht 
geriet der Stationsaſſiſtent Z. hier zwiſchen die Puffer 


zweier Güterwagen. Der fofort hinzugezogene Arzt 
konſtatierte eine ſtarke Rippenquetſchung. Ob innere Organe 
verletzt ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

+ Pelplin, 5. Juli. Morgen Nachmittag trifft hier 
der hochwürdigſte Herr Biſchof von Ermland Dr. Krementz 
ein, um vor unſerm greiſen Oberhirten die professio fidei 
abzulegen, die für die bevorſtehende Präkoniſation zum Erz⸗ 
biſchof von Köln erforderlich iſt. 

y. Pelplin, 6. Juli. Heute Vormittag legte der 
neue Religionslehrer am Lehrerſeminar in Graudenz, Herr 
Lüke aus Hildesheim, die professio fidei ab. 

* Elbing, 4. Juli. Auf dem Amtsgericht hierſelbſt 
fand heute der Prüfungstermin der Gläubiger der fallierten 
„Elbinger Kreditbank“ ſtatt. Die Bank will einen 
Akkord eingehen und es wird deshalb jedem Gläubiger 
innerhalb acht Tagen ein Formular überſandt werden, wo⸗ 
rin er ſich zu erklären hat, ob er für oder gegen den Akkord 
iſt. Geboten werden von ſeiten der Bank 75 Proz., 
welche ſpäteſtens innerhalb ſechs Wochen zur Auszahlung 
kommen ſollen. Seitens des Gläubigerausſchuſſes wie des 
Konkursverwalters wurde das Zuſtandekommen des Akkords 
befürwortet. Kommt der Akkord nicht zuſtande, ſo ſollen 
nach ſechs Wochen 662, Proz. ausgezahlt werden, da 
einige Forderungen der Bank unſicher ſind reſp. ausfallen. 

e. Eickfier, 4. Juli. Unſer Dorf iſt ſeit dem 25. v. M. 
mit dem Poſtamte in Baldenburg mittels Telephon ver- 
bunden worden. 

$* Flötenſtein, 30. Juni. Die Arbeiterfrau T. 
ging geſtern aufs Feld arbeiten und beging die Unvorſichtig⸗ 
keit, ihr 1½j̃ähriges Kind unbeaufſichtigt im Garten ſpielen 
zu laſſen. Dasſelbe tummelte ſich dort herum, kam einem 
Bienenſtock zu nahe und wurde von den Bienen überfallen. 
Auf das gräßliche Geſchrei des Kindes eilte der in der 
Nähe beſchäftigte Briefträger Roggen buck herbei. Dieſer 
fand das Kind mit zahlloſen Bienen bedeckt vor dem Stocke 
ſitzen. Der beherzte Mann ergriff das Kind und eilte Dae 
von; ihm folgte aber der Bienenſchwarm. Um ſich und 
das Kind vor den Stichen derſelben zu ſchützen, ſprang er 
ins Waſſer. Zum Glück flog der Schwarm nach dem 
Stocke zurück. Wenn auch R. mit dem Kinde von den 
Bienen arg zerſtochen wurde, ſo ſind ſie doch außer Lebens⸗ 
gefahr. Ein Bravo dem Retter des Kindes! 

X. Thorn, 4. Juli. Die Zöglinge des ſtädtiſchen 
Waijen= und Armenhauſes ſind jeit längerer Zeit von einer 
entzündlichen Augenkrankheit heimgeſucht, welche trotz 
der Bemühungen der Anſtaltsärzte nicht beſeitigt werden 
konnte. Der Magiſtrat hat ſich deshalb genötigt geſehen, 
eine Autorität auf dem Gebiete der Augenheilkunde nach 
hier einzuladen, um diefe Krankheit feſtzuſtellen und gez 
eignete Maßnahmen zu ihrer Beſeitigung zu treffen. Vor 
einigen Tagen iſt von der Univerſität zu Königsberg Herr 
Profeſſor Dr. Voſſius hier eingetroffen und hat derſelbe 
die Zöglinge dieſer beiden Anſtalten unterſucht. Es ergab 
ſich, daß über ein Drittel der Zöglinge mit der ſchlimmen 
Augenkrankheit behaftet war. Dieſelbe war bereits ſoweit 
vorgeſchritten, daß eine Operation notwendig wurde. Nach 
dem vom Herrn Profeſſor abgegebenen Gutachten liegt die 
Urſache der Augenkrankheit in der ungünſtigen baulichen 
Beſchaffenheit der beiden Anſtalten. Auf grund dieſes 
Gutachtens hat der Magiſtrat Maßregeln getroffen zum 
Umbau des Waiſenhauſes und zur Verlegung der erkrankten 
Zöglinge des Armenhauſes in ein anderes Gebäude. — 
Bei dem geſtern beendigten Königsſchießen errang die 
Königswürde Herr Klempnermeiſter Kotze. Erſter Ritter 
wurde Herr Bäckermeiſter Rofe, zweiter Ritter Herr 
Schornſteinfegermeiſter Trykowski. — Behufs Ableiſtung 
ihrer Militärpflicht ſind am 1. d. 60 Lehrer bei dem 
8. Pommerſchen Inf.-Reg. Nr. 61 hier eingeſtellt worden. 

* Löbau, 3 Juni. Im Dorfe Lin owitz ift das 
ganze, dem Bauern Zaremski gehörige Grundſtück nebſt 
lebendem und totem Inventar in der Nacht von Donnerstag 
zu Freitag ein Raub der Flammen geworden. Die Be⸗ 
wohner des Wohnhauſes haben nur mit Mühe das Leben 
gerettet. Der Brand ſoll von ruchloſer Hand angelegt ſein. 


Nimm Dir mal 'n Stücker ſechs, acht von unſeren Leber⸗ 
würſten mit, Du wirſt ſie in Berlin brauchen können. 
Was ſie nämlich in ſo einer Stadt in die Wurſt ſtopfen, 
das iſt geradezu himmelſchreiend. Nun habe ich mir hier 
etwas eingeſteckt und das war ſehr vernünftig. Es ſchmeckt 
einem doch immer beſſer das, woran man gewöhnt iſt. 
Es iſt aber auch wirklich eine delikate Wurſt, ſo wie man 
fie nur auf dem Lande haben kann! Wollen Sie mal 'n 
Häppchen koſten?“ 

Den Banknachbar ſchien der pommerſche Landmann zu 
beluſtigen, denn er nickte bejahend und der Beſitzer der 
Wurſt ſchnitt mit ſeinem Taſchenmeſſer einen ganz gewal⸗ 
tigen „Koſthappen“ herunter. 

„Nicht ſoviel! Nicht ſoviel!“ 
ladene ab. 

„Na, nehmen Sie! Ich ſage Ihnen, die Wurſt wird 
Ihnen ſchmecken! Da, nehmen Sie ein Stück Brot zum 
Zubeißen, es iſt Landbrot! — Na, ſchmeckt's?“ 

„Ich danke!“ ſagte der Gaſt, mit vollen Backen 
kauend, „die Wurſt iſt wirklich ſehr gut!“ 

„Na, was habe ich Ihnen geſagt? So was gibt's 
überhaupt in Berlin nicht.“ 

„O doch, o doch! Unſere Schlächter machen auch ſehr 
gute, ſaubere Wurſt!“ 

„Glauben Sie das nicht! Über Wurſt, die im eigenen 
Hauſe gemacht iſt, geht nichts und in Berlin iſt das nicht 
Mode, ſich ſelbſt Wurſt machen zu laſſen!“ 

„Auch das kommt vor! Ich ſelbſt habe z. B. zu Haufe 
ganz ausgezeichnete, jelbitgefertigte Wurt! Wenn Sie mich 


wehrte der Einge⸗ 


be mal beſuchen wollen, können Sie ein Häppchen koſten. 


Haben Sie Zeit? Dann bitte, kommen Sie morgen zur 
Wurſt zu mir!“ - 

„Na, Zeit habe ich den ganzen Tag, denn wenn mein 
Neffe im Geſchäft ift, gehe ich doch nur ſpazieren. Wenn 
ich Sie aber beſuchen ſoll, dann müſſen Sie mir auch 
ſagen, wo Sie wohnen und zwar genau, denn ich weiß in 
Berlin noch nicht Beſcheid!“ l t 

„Recht gern! Ich wohne Unter den Linden, gegenüber 
dem Zeughauſe, Sie brauchen nur nach dem Kronprinzen 
zu fragen!“ r 

Der Pommer ſah erſt einen Augenblick erſtaunt auf, dann 
mufterte er den Fremden und wurde ſchließlich ſehr ungemütlich. 

„Nein, lieber Herr!“ ſagte er entrüſtet, „foppen laß 
ich mich nicht! Machen Sie Ihre Witze mit wem Sie 
wollen, nur nicht mit mir. Sie glauben wohl, weil ich 
vom Lande bin, können Sie mich zum beſten halten! Das 
iſt nicht hübſch von Ihnen. Nee, wiſſen Sie, ſolche Späße 
laſſen Sie gefälligſt. Der Kronprinz trägt Generalsuni⸗ 
form und ein großes Ordensband, das weiß ich ganz genau, 
alſo ſuchen Sie ſich zu Ihren Witzen andere Leute aus! 
Adieu!“ = 

Höchſt entrüſtet verließ der brave Provinziale den 
Fremden, der ihm lächelnd nachſah. ; j 

Den ganzen Vormittag war der gutmütige Landmann 
höchſt entrüſtet über den Berliner, der ſich mit ihm einen 
ſolch dummen Spaß machen wollte, und entrüſtet erzählte 
er auch mittags ſeinem Neffen das Erlebnis. Dieſer 
ſchüttelte bedenklich den Kopf, dann holte er ein Album 
hervor und zeigte dem Onkel das Bild vom Kronprinzen, 
das dieſen im Zivilrock darſtellte. 


„Herr Gott!“ ſchrie der entjegte Onkel auf. „Das is 
er! Und dem habe ich ſo meine Meinung geſagt!“ 

Er hatte den Kronprinzen im Bilde wiedererkannt. 

Am nächſten Vormittag ging der Pommer etwas ängſt⸗ 
lich nach dem Palais des Kronprinzen, aber er bekam bald 
ſeine Sicherheit durch eine heftige Auseinanderſetzung mit 
der Dienerſchaft wieder, die ihn nicht vorlaſſen wollte. 
Endlich aber gab man ſeiner Berufung auf die prinzliche 
Einladung Gehör. 

„Na ſehen Sie, daß ich Sie nicht gefoppt habe!“ rief 
der Kronprinz dem verlegenen Gaſtgeber von geſtern ent⸗ 
gegen. „Wollen Sie jetzt etwas Wurſt koſten?“ 

„Nein, nein, ich danke gütigſt! Nur entſchuldigen 
wollte ich mich recht ſehr! Wo konnte ich denn ahnen —“ 

„Laſſen Sie nur, laſſen Sie nur!“ wehrte der Kron⸗ 
prinz, „die Sache iſt erledigt. Sie haben mich eben 
nicht gekannt! Damit Sie mich nun aber wiedererkennen, 
haben Sie hier meine Photographie! So! Laſſen Sie 
den Dank! Ich war Ihnen ja Revanche ſchuldig! Grüßen 
Sie Ihre Frau von mir, wenn Sie nach Hauſe kommen! 
Adieu!“ 

Wie gerührt war der alte Mann über dieſe Freund⸗ 
lichkeit! Wie gerührt war ſeine Frau zu Hauſe nicht nur 
über das Bild, das natürlich den Ehrenplatz in der „guten 
Stube“ erhielt, ſondern auch über die lobende Anerkennung 
ihrer Wurſt. 

Das Beſte an der Geſchichte aber iſt das, daß ſie 
wörtlich wahr iſt, wenn ſie ſich auch ſchon vor einer Reihe 
von Jahren ereignete. („Was Ihr wollt.“) 


S 
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Vermischtes. 


* Kiel, 3. Juli. Die hier liegenden drei chineſiſchen 


Panzerſchiffe find heute Morgen durch den Geſandten 


Chinas unter religiöſen Zeremonien geweiht worden und 
haben nachmittags über Plymouth die Reiſe nach China 
angetreten. 

** Wo ift die Fürſtin Pignatelli?! Die „Kunſt⸗ 
verſuche“ der Fürſtin Pignatelli, welche kürzlich im Wiener 
Orpheum und im vergangenen Winter auch in Danzig 
gaſtierte, ſcheinen ein ſchnödes Ende genommen zu haben. 
Weder ihr Geſang noch ihre Reitkunſt, welche ſie ſpäter 
in einem Zirkus produzierte, vermochten der kühnen Prin⸗ 
zeſſin den gewünſchten Lorbeer und noch weniger die heiß 
begehrten materiellen Erfolge zu bringen. Letzteres findet 
ſeinen fatalen Ausdruck in der folgenden Aufforderung, die 
in der letzten Nummer des Fachjournals der Kellner ein- 
gerückt ſteht: „Geehrte Kollegen! Wer kaun mir den Auf- 
enthalt der Maria Gaetana Prinzeſſin Pignatelli de Perchiava 
bekanntgeben? Im Vornherein beſtens dankend, achtungs⸗ 
voll W. Kubik, Zimmerkellner im Hotel Erzherzog Stefan 
in Prag.“ 

* Bad Oynhauſen (Weſtfalen). Es dürfte wohl der 
leidenden Menſchheit ein Dienſt erwieſen werden, in folgen⸗ 
den Zeilen auf ein Bad aufmerkſant zu machen, das in der 
Provinz Weſtpreußen wenig bekannt ift. Das königl. 
Bad Oynhauſen im nordöſtlichen Teile Weſtfalens, am Weſer⸗ 
gebirge, in der Nähe der Porta Weſtfalika iſt kein Luxus⸗ 
bad und dürfte beſonders dem minderbemittelten Beamten⸗ 
ſtande, vornehmlich Lehrern, recht anempfohlen ſein. Durch 
allerhöchſtes Reſkript des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
ſowie durch verſchiedene ſpätere Miniſterialerlaſſe, beiſpiels⸗ 
weiſe 21. Auguſt 1883, wird den weniger Bemittelten ſo 
manche Begünſtigung zu teil, um deren Erlangung man ſich 
auf grund ärztlicher rejp. örtlicher Atteſte an die königl. 
Badeverwaltung zu Oynhauſen wende. Oynhauſen iſt an 
der Köln-Mindener Eiſenbahn gelegen und gelangt man aus 
Weſtpreußen ſehr bequem über Berlin in etwa 18—20 
Stunden nach dieſem Badeorte. Die Kurmittel, welchen 
Oynhauſen feinen Ruf verdankt, beruhen auf den hier vor- 
kommenden drei Arten von Quellen: 1) den kohlenſäure⸗ 
reichen Solquellen (den ſogen. Thermalquellen), 2) den 
einfachen Solquellen, 3) dem Bitterbrunnen. Die in Oyn⸗ 
haufen zur Behandlung kommenden Krankheiten find, fol- 
gende: Blutarmut, ſchwere Rekonvaleszenz, Skrophuloſe und 
Drüſenkrankheit, Knochen- und Gelenkleiden, Rheumatismus 
der Muskeln, Gelenkrheumatismus, Nervenkrankheiten und 
Krankheiten des Gehirns und Rückenmarks. 

Ein aſiatiſcher Hofſtaat.] Nach den neueſten 
Ausweiſen beſteht jetzt die Palaſtdienerſchaft zu Hue, der 
Reſidenz des Königs von Anam, aus 7450 Mann, die 
folgendermaßen beſchäftigt find: 500 Speerträger, 500 Mann 
Wache, 500 Standartenträger, 150 Gefängniswächter, Straf- 


vollzieher und Scharfrichter, 200 Mann zum Tragen des 
königl. Siegels, 150 Schildträger, 180 Baldachinträger, 
150 Palankinträger für die Haremsdamen, 150 Sonnen⸗ 
ſchirmträger, 50 Tambours, 400 Fächerträger, 100 Aus⸗ 
rufer (wenn der König ſpazieren fährt), 500 Jäger, 50 Thee⸗ 
diener, 50 Falkner, 100 Köche, 2500 Hüter der königlichen 
Familiengruft, 50 Waffenhüter, 150 Muſikanten, 250 
Tempeldiener, 50 Einſammler und Zubereiter der Schwalben⸗ 
neſter, 50 Fiſcher, 50 Gärtner und 500 Schwimmer, 
Taucher und Waſſerkünſtler. Dabei iſt die weibliche Diener⸗ 
ſchaft, die gleichfalls einige hundert Köpfe ſtark und unter 
dem Kommando einer emeritierten Harmesdame ſteht, nicht 
mitgerechnet. 
Z ä 


Handel und Verkehr. 

* Die Bereiſung der Weichſel durch die Strom⸗ 
ſchiffahrts⸗Kommiſſion, welche ſonſt nur im Spätſommer er⸗ 
folgte, beginnt in dieſem Jahre am Donnerstag, den 
9. Juli er., morgens 7¾ Uhr in Thorn (nach Ankunft 
des Frühzuges von Bromberg) auf einem Regierungsdampfer. 
An dieſelbe wird fi) am 11. Juli cr. in Danzig im 
Oberpräſidialgebäude die ordentliche Sitzung der Weichſel⸗ 
Stromſchiffahrts⸗Kommiſſion anſchließen. 

* Mit dem 1. Juli d. J. ift die neue Bahnſtrecke 
Kobbelbude-Zinten-Mehlſack als Schlußglied der be⸗ 
reits vorher eröffneten Linie Mehlſack-Wormditt⸗Allenſtein 
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Bis auf 
weiteres kurſieren auf erſtgedachter Strecke zwei Perſonen⸗ 
züge, abgehend aus Kobbelbude um 10,11 Min. vorm. und 
7,34 abends. Von (Wormditt) Mehlſack treffen die Züge 
in Kobbelbude um 9,3 vorm. und 6,35 nachm. In Ver⸗ 
bindung hiermit find auf der Bahnſtrecke Braunsberg⸗Mehl⸗ 
ſack zwei weitere Züge eingerichtet worden. 


Litterariſches. 

Die „Neue Muſik⸗Zeitung“. Preis pro Quartal nur 

80 Pf. — zu beziehen durch alle Buch- und Muſikalienhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten, beginnt mit der eben erſchienenen 
Nr. 13 ein neues Quartal. Dieſelbe bringt außer anderem: 
J. S. Svendſen, Porträt und Bidgraphie (E. Backer). — Ein 
Lied, Erzählung (L Weſtkirch). — Zur Geſanglehre (Dr. L. Stark). 
— Altdeutſche Sprüche. — Eine Idee, Plauderei (L. Köhler). 
Opernweſen in England (H. Ritter). — Das Händel,-Feſt in 
London. — Gluck und Lavater. — Gratisbeilagen: Johann 
S. Svendſen, Das Veilchen „Inmitten welker Blätter“ für eine 
Singſtimme und Klavier, und Guſtav Lauge „Mei Dirndl“, 
Ländler für Klavier. Probe⸗Nummern ſind in jeder Buch⸗ und 
Muſikalien⸗Handlung koſtenfrei zu haben. 


Danziger Standesamt. 
Vom 4. Juli. 

Geburten: Arb. John Vierkant, T. — Seefahrer Joh. 
Ed. Nußbaum, T. — Kommis Maximilian Pommerenke, S. 
— Maſchiniſt Joh. Olſchewski, T. — Arb. Guft. Dombrowski, 
T. — Arb. Reinh. Rauter, ©. 


Aufgebote: Disponent Karl Ludw. Zebrowski u. Wwe 
Amalie Emilie Miſchke, geb. Doſch. — Arb. Fi und 
mie Barth a g ſch Arb. Aug. Zalemcki und 

Heiraten. Bahnhofsarb. Joh. Jakob Rabe in Prauſt 
und Julianng Elif. Retzlaff hier. — Schmiedegeſ. Peter 9 8 
Kettler und Marianna Patelczyk. — Schuhmachergeſ. Friedrich 
Ferd. Hintz und Auguſte Emilie Springer. 

Todesfälle: S. d. Arb. Heinr. Niemuth, 11 M. — 
S. d. Arb. Andr. Schulz, 4 J. — S. Arb. Joh. Piſchke, 3 M. 
— Arb. Joh Bahn, 76 J. — T. d. Bäckermſtrs. Gottfr. Gröchel, 
4 M. — Schuhmacher Ad. Adiſchkewitz, 48 J. — Rentier Fr. 
Bauer, 72 J. — S. d. Arb. Reinh. Rauter, 5 Min — T. d. 
Arb. Karl Spiegelberg, 10 T. — S. d. Schmiedegeſ. Wilhelm 
Ahrens, 36 J. 

FF TTT. vs, | 
Milde Gaben. 


Bei der Expedition ging ein: für den hl. Vater; Ungen. 1 M. 
Bum Kirchenbau in Sonnenberg: Ungenannt 1,50 M. 
Zum Bau der Roſenkranz-Kirche in Frankfurt a. D.: Ungenannt 
1,50 Mark. $ 
ee N ann E 
Marktbericht 
Berlin, den 3. Juli. 

Weizen 160—180 Rf, Roggen 138 —149 R, Bert: 112— 
170 *, Hafer 125—160 *, Erbſen, Kochware 146—200 W, 
Futterware 126—134 RY, Spiritus per 100% Liter 41,7—41,9 bis 
41,8. M bez. ; a 


Berliner Kursbericht vom 4. Juli. 


4% Deutſche Reichs⸗Anleihe 104,30 
41/2 % Preußiſche konſolidierte Anleihe 104,20 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 104,20 
8½ 0/0 Preußiſche Staatsſchuldſchein 9990 
81/4 0 Preußiſche Prämien⸗Auleihe | 148,9 
4% Preußiſche Rentenbriefe 101,80 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 102,50 
= neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102,25 
31/2 0/9 Weftpreufijche Pfandbriefe 96,60 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,20 
31/2 0/9 Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,60 
40% Ban landw. Pfandbriefe 10170 
50% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari aus!. 104 

4½ 0% „ £ 7 | 102,50 
5% Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 100,25 
50/0 Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r | 109,40 
Danziger Privatbank⸗Aktien 124,75 
5% Rumäniſche amorttjierte Rente 993,60 
4 0% Ungariſche Goldrente i 81,20 


Berliner Schlachtviehmarkt vom 3. Juli 1885. 

Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 

Rinder. Auftrieb 852 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 
kg.) I. Qualität — M., II. Qualität — M., III. Qualität 
16—82 M., IV. Qualität 64—72 M. — Schweine. Auftrieb 
215 Stück. (Durchſchnittspr für 100 kg.) Mecklenburger — M., 
Landſchweine: a. gute 86—92 M., b. geringere 78—84 M. bei 
20% Tara, Bakony — M., Serben — M., Ruſſen — M. 
— Kälber. Auftrieb 792 Stück. (Durchſchnittspr. für 1 kg.) 
I. Qualität 0,64—0,80 M., II. Qualität 0,40—0,60 M. — 
Schafe. Auftrieb 3744 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) 
I. Qualität — M., II. Qualität — M., III. Qualiät — M. 


PONTA 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 6 Uhr ſtarb plötz⸗ 
lich am Herzſchlage meine liebe, 
unvergeßliche Schweſter, unjere 
gute Tante, Fräulein 
N Ne + 
Therese Potrykus. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 4. Juli 1885. 


Todes - Anzeige. 5 
i Heute, nachmittags 2 Uhr, ſtarb nach BR 
langem mit Gottergebenheit ertragenem $ 
Leiden, wiederholt verſehen mit den hl. F 
Sterbeſakramenten, Herr Pfarrer 15 


Julius Schramm 
in einem Alter von 64 Jahren. 4 
m Diele Trauernachricht widmet feinen | 
Amtsbrüdern und Freunden mit der EB 
Bitte um ein Memento für den Dahin- W 
geſchiedenen 
Oſterwick, den 5. Juli 1885. 
der trauernde Vikar 
K. Sehwinkowski, Fe 
im Namen der Angehörigen. 
Die Exporte findet Mittwoch den ® 
8. Juli, die Beerdigung Donnerstag den 
9. Juli ſtatt. 


8 
Große Geld⸗Lotterie 2 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


8/4 breite 
8/4 breite 


u 


andine 


3 


wirn⸗Gardinen (recht haltbar) a 70 und 75 Pf. per Meter. 


Tischdecken! 


Manilla⸗Tiſchdecken mit Franzen a Stück 1,50, 1,75 und 2 M. ’ 
Manilla⸗Tiſchdecken mit Schnur und Quaſten a Stück 2,50, 2,75 und 3 M. 
Leinene Tiſchdecken in ſämtlichen Größen bedeutend heruntergeſetzt. 
Rips⸗Tiſchdecken in allen Farben und ſeidene Bordüren. „Ka N 
Gobelin⸗Tiſchdecken in höcheleganten Genres zu ſehr billigen Preiſen. 


Teppiche! 
Große Sopha⸗Teppiche in Jute à 4 und 4,50 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Germania à 5,50 und 6 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Brüſſel à 7 und 7,50 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Plüſch bedeutend billiger. 


IEF Móbelstoffe = 


zu Sophabezügen und Portieren 


? zu auerkannt billigſten, jedoch feſten Preiſen | 
J. M. 


. ² C FO 
NE” Cin Führer durch den dunkeln Erdteil. ME N 


empfiehlt 
Y 
Cohn, 


, NSE" 


Im Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: i 


Afrika Hand- Lexikon 


von 


Paul Heichen. 


Erſcheint in ca. 30 Lieferungen zum Preiſe von a 50 Pfennig. Illuſtrierte Proſpekte 


Ein Hilfs: und Nachſchlagebuch für jedermann, mit zahlreichen Abbildungen und Karten. N empfehle: 
verſendet auf Verlangen die Verlagshandlung gratis und franko. Probehefte kann jede N 


wirn⸗Gardinen in großer Auswahl a 80 und 40 Pf. per Meter. 

wirn⸗Gardinen in haltbaren Qualitäten à 40 und 45 Pf. per Meter. 
165 11 Zwirn⸗Gardinen in ganz neuen Deſſins à 50 und 60 Pf. per Meter. 
10/4 breite 
Tüll⸗Gardinen in großartiger Auswahl bedeutend billiger. 


Langeumarkt 20. 


Bekanntmachung. 

Von neuem wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß außerhalb der Schalterdienftitunden Ein⸗ 
ſchreibbriefſendungen gegen Entrichtung einer 
beſonderen Gebühr von 20 Pf. für jede Sen⸗ 
dung angenommen werden: 

a) bei dem Poſtamte 1 in der Langgaſſe — 
Eingang von der Poſtſtraße, Thür 3 — von 
8 Uhr abends bis 6 Uhr früh, und außerdem 
an Sonn⸗ und Feſttagen von 9—12 Uhr vor⸗ 
mittags und von 4—5 Uhr nachmittags; 

b) bei dem Poſtamte 3 am Leegethor⸗Bahn⸗ 
bofe von 6ſ½—7 Uhr früh und außerdem an 
Sonn: und Feſttagen von 9—12 Uhr vormit⸗ 
tags und von 4—4½ Uhr nachmittags. 

Die Einlieferung darf nicht ſpäter als eine 
halbe Stunde vor Abgang der betreffenden 
Beförderungsgelegenheit und bei dem Poſtamte 3 
überhaupt nur dann erfolgen, wenn die Sen⸗ 
dung mit den von dem Leegethor⸗Bahnhofe ab⸗ 
gehenden Poſtzügen befördert werden kann. 

Danzig, den 5. Juli 1885. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


zu 
Harzölfarben 
(hauptſächlich zum Außenanſtrich) wie Pinſel 
offeriert äußerſt billig die Farben⸗Handlung von 
Johs- Grentzenber 
102, Hundegaſſe 102. 


Schadhafte Gewänder, 
Stolas ze, 
werden aufs ſauberſte repariert und gereinigt 
* in der Parament⸗ und Ornament⸗Handlung von 
H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 
N Heil. Geiſtgaſſe 13. 
* Auch ſtehen daſelbſt zwei rote Tuch⸗Kreuz⸗ 


Fahnen mit Doppelbildern billig zum Verkauf. 


=- Um zu räumen 


früh. Notier. jetzige Notier. 
l Holl. Tabak 1,50 M. 90 Pf. p. Pfd. 
X | Nollen-Bortorifo1,50 „ 90% „ 
X Nollen-Barinas 2,50 , 1,50%. , 
2 Carl Hoppenrath, 


„1. Damm Nr. 14. 


> Buchhandlung zur Anſicht vorlegen. 
zur Erbauung einer katholiſchen Kirche & i F ke z, . í 
4 AL each lane. _ $ Unentbehrlich für jeden Zeitungsleſer! WE 
e i m 15. i F- > i ; x e 
3 bar ger! rr LIII 
an Yanpttreffer: ine gepr. Fath. Erzieherin, mit guten | in hieſiger Bürger, welcher im Laufe der 
M. 30 000, M. 10 000. (ES, winót vom fofortgberi pły | WM Ea Casanet geeig 
B Geſamtgewinnbetr. M. 2 000 eine Stelle. Adr. u. A. 14 i. d. Exped. d. B. erb. netenfalls — aber nicht Bedingung — auch in 
SE” nur bar Geld! Wg i (2 ein Bad mit einem Abſtecher in die Schweiz zc. 
śię Preis des Loſes M. 2. Einen Lehrling zu unternehmen beabſichtigt, ſucht zum Zweck 
R p B. S ift beizufügen. 2 | yt des geſelligen Verkehrs einen einzelnen Herrn 
A p „Schuler, München. 8 H. F. B = oder eine Familie als Reiſegefährten. Adr. 
eee u Fu Boenig. unter 513 in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Druck und Verlag von H. J. Boenig in Danzig. 


Güterkomplexe 
jeder Größe und Anzahlung. Käufer erhalten 
Anſchläge. Proviſionsfreie Vermittelung durch 
Maxymilian Baranowski, 
Danzig. 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


